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LIEBE LESER
die zunehmende Ausstrahlung von Kino-Spieltilmen am Fernsehen bereitet der
Filmwirtschaft Sorgen. Das gilt auch für die Schweiz, wo das Fernsehangebot aus
der Bundesrepublik übernommen werden kann und den Kinos durch das sich längst
nicht mehr nur auf Reprisen beschränkende Filmprogramm von ARD und ZDF ernsthafte

Konkurrenz erwächst. Mehr als einmal haben Kinobesitzer feststellen müssen,
dass die beiden deutschen Fernsehanstalten ihnen durch das Abspielen neuerer
Filme kommerziell wichtige Erstaufführungs-Pläne durchkreuzten. In der
Februarnummer des Branchenorgans « Film » gehen Flans Rudolf Haller und Chefredaktor
Eduard Schneider dem Phänomen nach. Auffallend dabei ist der Grundton der
Selbstkritik. Man scheint sich auch in filmwirtschaftlichen Kreisen endlich darüber
klarzuwerden, dass die Schuld für den stagnierenden Geschäftsgang nicht allein
beim bösen Fernsehen liegt.
Die Television — die deutsche vor allem, aber in beschränktem Masse auch die
schweizerische - ist, was den Spielfilm betrifft, in eine Marktlücke gesprungen. Sie
strahlt mit einem erheblich kleineren Risiko aus, was Verleiherund Lichtspieltheater-
Besitzer ihrem Publikum aus völlig falschen Überlegungen vorenthalten: schwierige
Problemfilme, Aussenseiter- und Experimentalfilme, filmhistorische Zyklen, Länderund

Regisseur-Retrospektiven. Die Reihe jugoslawischer Filme und der eben anlaufende

Westernzyklus im Schweizer Fernsehen mögen dafür als Beispiel stehen. Das
Erstaunliche daran ist, dass die Spielfilme im Fernsehen sich grosser Beliebtheit
erfreuen - auch die schwierigen, die oft spät in der Nacht gesendet werden. Der Grund
dafür liegt in der Tatsache, dass es dem Fernsehen gelungen ist, so etwas wie ein
Filmklima zu schaffen, was natürlich um so leichter fiel, als der Spielfilm im gesamten

Fernsehprogramm einen ersten künstlerischen und kulturellen Rang einnimmt.
Doch das Fernsehen profitiert nicht nur von den bereits bestehenden Spielfilmen,
sondern es fördert auch die Produktion von neuen. Einige bedeutende Filme aus der
Bundesrepublik konnten nur dank der grosszügigen finanziellen Unterstützung der
Fernsehanstalten produziert werden. Und wer die Situation des schweizerischen
Filmschaffens kennt, weiss, dass Spielfilmprojekte, die neben der Förderung durch
den Bund nicht auch auf Gelder des Fernsehens zählen können, kaum realisierbar
sind. Auch angesichts dieser Tatsache ist es nicht verwunderlich, dass Filmkultur
sich mehr und mehr den Kinosälen entfremdet und ihren Platz in den Fernsehstuben
findet. Die Filmwirtschaft wird gut daran tun, sich ihrerseits um ein besseres
Filmklima zu bemühen. Das bedeutet, dass man sich in diesen Kreisen nicht mehr
ausschliesslich mit der kommerziell zu handelnden Ware Film, sondern auch mit den
künstlerischen und kulturellen Aspekten dieses Mediums zu befassen haben wird.
Diese Einsicht ist um so notwendiger, als das Beispiel Deutschland zeigt, wohin es

führt, wenn eine Branche, der es Jahrzehnte lang gut gegangen ist, nicht mehr zum
Umdenken fähig ist: Dort nämlich findet Filmkultur ausschliesslich noch in einigen
Filmkunsttheatern, Kommunalkinos und im Fernsehen statt. Die Kinobranche wird
spätestens dann das Nachsehen haben, wenn sich die billige Sex- und Klamaukwelle

endgültig gelegt hat.

Mit freundlichen Grüssen
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